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nr. 35 — 1914 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 29. Jlugust

Wir steb'it in Wehr und Watten.
3Bir ftep'K in 3Bcljr unb SBaffen
9luf grünem äBiefenptnn,
Unb taufenb Sinne ftraffen
Siel) tnäcljtig Ejimmelan.
SSutl SJiut bie Singen btijjen,
Unb braufenb (jcilit ber ©djttutr:
„Witt Seib unb ßebett fdjüfcen
SBir unf're igeimatfinr!"
Söir ftct)'n in SSe^r unb SBaffen;
®c§ Slriegeg faciei luljt,
Unb biut'ge SBunbcit îiaffen,
®ie ©enfe frfjmingt ber Xob.
Qn Oft unb SBcft unb Horben,
®un 93u6ent)anb entfacht,
Jgebt an ein SSöllermorben,
®arob bie $ö(le lacfjt.

Sffiir ftei/n itt SBetjr unb SBaffen,
Qin SlütEcr-SJiicfenbranb
SDe8 Reichend ®(ücl gtt fc^affeit
®eut lieben fpeimattanb.
SBir fcljirmen unf're ©renken
llitb galten treue SBac^t,
S3ig neu mit mitbem ©längen
Sets grtebenä ©unite lacljt.

Söir ftcli'n in SBeljr unb SBaffen,
D .fjeituat, bir gemeint 1

.Stein Stritt fuii je erfcijtaffeu
Sut ©cbtoeiger»(S(jrenneib
Sir nur fiitb mir ergeben,
Unb meinen .fjerj unb §attb
Unb ©ut unb' Söiut unb Sebcn
Sir, teures S3aterianbl

3akob Börkl, Candîtiirmfoldat Bat. 28. i.

eidgenoîîenîcbaît
i

'

äUaimce Decoppet,
tier neue fdjweiserifdje Dberforft»

infpeftor.
©m 17. Suli Ieijtbiu wählte ber Sun»

besrat £jerrn ©rofeffor ©laurice De»
coppet, ber ©ruber bes Gerrit ©uitbes»
rats Decoppet, aufteile bes Pom ©mte
ausgefdjiebenen £>errn Dr. ©oa3 gum
eibg. Oberforftinfpeftor uub gleichseitig
gum ©eoollmädjtigten ber Sdjuicig für
bie Srifdjereiangelegenbeiten bes ©oben»
fees, bes ©beitis unb feiner Sufliiffe.
Der ©ewäblte ift im Sabre 1864 ge=
boren uub ftammt aus Susceoag bei
©oerbon. Sßäbreitb fein um 3toei Sabre
älterer ©ruber fidj ben juriftijdjen Stu»
bien suroanbte unb waabtlänbifdjer Uta»

tionalrat, bann Stänberat unb 1912
©unbesrat tourbe, tuibmete fidj ©taurice
Decoppet, ttadj ©bfoloierung ber üan»
tonsfcbule in ©arau oon 1883—1886
beut Stubium ber fjforftwirtfdjaft am
©ibgenöffifeben ©olptedjnifum. Sit ben
nädjftfolgenben Säbren mar er als ©rat»
tiïant auf bem xoaabtlänbifcbert Ober»
forftamt tätig. 1890 erfolgte feine 3Bal)l
3um ftreisforftinfpeftor in ©igle Sn
biefer Stellung waren ibm nidjt weniger

als ca. 3000 |>eltarcn Staatswalbuugen
anoertraut, bereu Sewirtfdjaftung fdjon
infofertt eine febr oerfdjiebenartige unb

©taurtcc Decoppet.

aud) fdjwierige war, als bie ftaatlidjen
Domänen 3um ©eil bei©e.r in ber ©hone»
ebene liegen, gum Deil im ©ans b'Crn»
baut, wo fie bis 3ur oberften ©Mbgrense
reichen. loier bot fid) für Decoppet bie
©elegeitbeit, namentlich auf bem ©ebiete
ber ©Segeanlagen, ber ©erbauungen oon
SBilbbädjen unb fiatoinen unb ber bocb»
alpinen ©ufforftungen mamtigfacbe ©r»
fabrungeu 311 fammeln unb überaus
fdjwierige forftlidje ©ufgaben 31t löfen.

Sm Sabre 1902, nacb beut frühen
Ôinfdjieb bes uerbieitten ©rof. ©our»
geois, berief ber ©ibg. Sdjulrat ben er--

fabreneu Fachmann aus ber ©3aabt ans
©otntedjnifum als ©rofeffor für gforft»
politit, Sorftfdjuij unb ©erbauungs»
wefen. 3u gleicher 3eit begann Decop»
pet feine oielfeitige unb trefflidje Dätig»
teit als fjradjfdjriftfteller. $ürs erfte in
feiner ©igenfebaft als ©ebafteur bes
frangöfifeben Deils (feit 1913 auch als
foldjer bes beutfdjert Deils) ber 00m
Schweis, gforftoerein herausgegebenen
„©tonatsfehrift für fÇorftwefen"; fo=
bauit als ber 00m ©ibg. Departement
bes Sintern beftellte fieiter ber fdjrnei»
geriffelt jjforftftatiftif, beren ©ubli»
tationen ein wobluerbicntes ©nfeben ge=
niefjen.

©iit ©ebauern wirb bie ©ibg. Dedj»
nifd)C ôocbfdmle auf ©taurice Decop»
pets oor3iiglidjc fiebrfraft uersiebten;
anberfeits ift bie gefamte ©ibgenoffen»
fdjaft bagu 311 beglüdmünfrhen, bah ihr
Srorftwefcn wieber einem ©ianne anuer»
traut ift, ber mit grober ©rbeitsfreube
eine folibe ©3iffeufdjaftlidjteit unb eine
erfahrungsreiche ©raris oerbinbet.

©ad) ben erften ©Sodjen ber Ungewih»
beit unb ©ufregung ift eilte 3eit ber
©erubigung unb bes 3Uoerfid)üid)en ©er»
trauens auf bie 3utunft in unferent
Sanbe eingefebrt. Die w i r t f d) a f t »

l i d) e £ a g e gibt oorläufig feinen ©runb
mehr 3ur ©eugftlidjfeit. Das 30 ©tillio»
nen=©ttleibeu ift in wenigen Dagen mit
41 SQlillioneit ge3eid)net worben. Die
3eidjnungen bis 3U 1000 f$fr. werben ooll
beriidfid)tigt, bie über 1000 f?r. müffen
rebusiert werben. Diefes ©elb reidjt
natilrlidj nur auf furge 3eit, ba bie
©reu3befebung ttadj ungefährer ©ered)=
ituttg töglid) ungefähr IV2 ©Millionen
foftet uttb bie SOlobilmadjung im erften
©tonat fd)ou runb 60—65 ©îillionen
uerfcblungeit bat. 3ubem fallen burd) bie
©reit3fperre bie Solleinnahmen weg; fo
muh fid) ber ©unb nad) einer ©nleibe
umfeben unb fdjleunigft neue ©innabms»
guellen fidjem. Das Dabafmonopol unb
bie birefte Sunbesfteuer fiebert momen»
tan im ©orbergrunbe.

©rfreulidjerweife hoben uns neuer»
biugs Deutfdjlanb 36 unb flrranfreidj
5 itBaggons ©etreibe freigegeben unb
bat auch Stalien bie ©usfubr 0011 oier
jßagenlabungen Sohle nad) ©biaffo ge=
ftattet. Deutfdjlanb erblidt feine eigenen
Sntereffeu in ber ÎBieberaufnabme ber
Sanbeisbegiebungen mit ben neutralen
fiänbern, fo bah wir oott biefer Seite
nur ©ntgegenfommen 311 erwarten hoben.

Die ßage ber © e werbe ift immer
nodj eine mihlidje. fÇaft überall berrfdjt
©efd)äftsftoc!ung wegen ber mangelnben
Srebite unb bes mangelnben ©ertrauens
in bie 3ufunft. Den ©ewerbetreibenben
wirb inbeffen ooirt ©ewerbefetretariat
empfohlen, wenn immer tunliçb ihren Se»
trieb nidjt ein3uftellen, fonbem ihn fo»
lange wie möglidj, eoentuell mit rebu»
sierter ©rbeits3eit, weitergufübren, unt
ber brobenben ©rbeitslofigteit oor3U»
beulen. ©01t allen Seiten gebt an bie
©eoölferung bie ©îabnung, mit allen
Gräften ba3U heimtragen, bah bas wirt»
fdjaftlidje Sehen feinen ungeftörten Sfort»
gang nehmen tann.

Der Sunbesrat bot ben allgemeinen
©edjtsftillftanb bis 3um 30. September
1914 oerlängert. ferner bot er bie Sagb
in ber gangen Sdjwei3 bis auf weiteres
perboten. 3ur ©etämpfung ber ©taul»
unb itlauenfeiidje werben mit ©üdfidjt
auf bie ©tobilifation fpegielle ©lah=
nahmen ergriffen. Sei ©usbrudj ber
Seudje müffen fämtlidjes ©ieb ber be»

troffenen Ställe gefdjladjtet werben 311

banben ber ©rmeenerwaltung.
Der transport italienifcber Slüdrtlitige

auf ben Sunbesbabnen bot aufgehört,
fiehter. Dage oerliehen einige bunbert
©uglänber, ©merifaner unb £oIlänber
unfer £anb.

>?!-. )Z — 1914 ^iveìtes KIM der „kernel "Woche in Wort und kild" den 29. Mgusl

wir Zted'n in Mvr una Watten.
Wir steh'n in Wehr und Waffen
Auf grünem Wiesenplan,
Und tausend Arme straffen
Sich mächtig himmelan.
Voll Mut die Augen blitzen,
Und brausend hallt der Schwur:
„Mit Leib und Leben schützen
Wir uns'rc Heimatflur!"
Wir steh'n in Wehr und Waffen;
Des Krieges Fackel lvht,
Und blut'ge Wunden klaffen,
Die Sense schwingt der Tod.
In Ost und West und Norden,
Von Bubenhand entfacht,
Hebt an ein Völkermorden,
Darob die Hölle lacht.

Wir steh'n in Wehr und Waffen,
Jin Bölker-Niesenbrand
Des Friedens Glück zu schaffen
Dem lieben Heimatland.
Wir schirmen nns're Grenzen
Und halten treue Wacht,
Bis neu mit mildem Glänzen
Des Friedens Sonne lacht.

Wir steh'n in Wehr und Waffen,
O Heimat, dir geweiht!
Kein Arm soll je erschlaffen
Im Schweizer-Ehrenkleid!
Dir nur sind wir ergeben,
Und weihen Herz und Hand
Und Gut und Blut und Leben
Dir, teures Vaterland!

Zakod KNtlch rmicIMmnfc>M-N kat. W. I.

kidgenossenschäfl
» > »

Maurice Decoppet,
der neue schweizerische Oberforst-

inspektor.

Am 17. Juli letzthin wühlte der Bun-
desrnt Herrn Professor Maurice De-
coppet, der Bruder des Herrn Bundes-
rats Decoppet, anstelle des vom Amte
ausgeschiedenen Herrn Dr. Coaz zum
eidg. Oberforstinspektor und gleichzeitig
zum Bevollmächtigten der Schweiz für
die Fischereiangelegenheiten des Boden-
sees, des Rheins und seiner Zuflüsse.
Der Gewählte ist im Jahre 1864 ge-
boren und stammt aus Suscevaz bei
Pverdon. Während sein um zwei Jahre
älterer Bruder sich den juristischen Stu-
dien zuwandte und waadtländischer Na-
tionalrat, dann Ständerat und 1912
Bundesrat wurde, widmete sich Maurice
Decoppet, nach Absolvierung der Kan-
tonsschule in Aarau von 1833—1386
dem Studium der Forstwirtschaft am
Eidgenössischen Polytechnikum. In den
nächstfolgenden Jahren war er als Prak-
tikant auf dein waadtländischen Ober-
forstamt tätig. 1390 erfolgte seine Wahl
zum Kreisforstinspektor in Aigle In
dieser Stellung waren ihm nicht weniger

als ca. 3000 Hektaren Staatswaldungen
anvertraut, deren Bewirtschaftung schon
insofern eine sehr verschiedenartige und

Maurice Decoppet.

auch schwierige war, als die staatlichen
Domänen zum Teil bei Ver in der Rhone-
ebene liegen, zum Teil im Pays d'En-
haut, wo sie bis zur obersten Waldgrenze
reichen. Hier bot sich für Decoppet die
Gelegenheit, namentlich auf dem Gebiete
der Wegeanlagen, der Verbauungen von
Wildbächen und Lawinen und der hoch-
alpinen Aufforstungen mannigfache Er-
fahrungen zu sammeln und überaus
schwierige forstliche Aufgaben z» lösen.

Im Jahre 1902, nach dem frühen
Hinschied des verdienten Prof. Bour-
geois, berief der Eidg. Schulrat den er-
fahrenen Fachmann aus der Waadt ans
Polytechnikum als Professor für Forst-
Politik, Forstschutz und Verbauungs-
wesen. Zu gleicher Zeit begann Decop-
pet seine vielseitige und treffliche Tätig-
keit als Fachschriftsteller. Fürs erste in
seiner Eigenschaft als Redakteur des
französischen Teils (seit 1913 auch als
solcher des deutschen Teils) der vom
Schweiz. Forstverein herausgegebenen
„Monatsschrift für Forstwesen": so-
dann als der vom Eidg. Departement
des Innern bestellte Leiter der schwei-
zerischen Forststatistik, deren Publi-
kationen ein wohlverdientes Ansehen ge-
nietzen.

Mit Bedauern wird die Eidg. Tech-
nische Hochschule auf Maurice Decop-
pets vorzügliche Lehrkraft verzichten:
anderseits ist die gesamte Eidgenossen-
schaft dazu zu beglückwünschen, das; ihr
Forstwesen wieder einem Manne anver-
traut ist, der mit grotzer Arbeitsfreude
eine solide Wissenschaftlichkeit und eine
erfahrungsreiche Praxis verbindet.

Nach den ersten Wochen der Ungewih-
heit und Aufregung ist eine Zeit der
Beruhigung und des zuversichtlichen Ver-
trauens auf die Zukunft in unserem
Lande eingekehrt. Die wirtschaft-
licheLa ge gibt vorläufig keinen Grund
mehr zur Aengstlichkeit. Das 30 Millio-
nen-Anleihen ist in wenigen Tagen niit
41 Millionen gezeichnet worden. Die
Zeichnungen bis zu 1000 Fr. werden voll
berücksichtigt, die über 1000 Fr. müssen
reduziert werden. Dieses Geld reicht
natürlich nur auf kurze Zeit, da die
Grenzbesetzung nach ungefährer Berech-
nung täglich ungefähr IV2 Millionen
kostet und die Mobilmachung im ersten
Monat schon rund 60—65 Millionen
verschlungen hat. Zudem fallen durch die
Grenzsperre die Zolleinnahmen weg: so

muh sich der Bund nach einer Anleihe
umsehen und schleunigst neue Einnahms-
guellen sichern. Das Tabakmonopol und
die direkte Bundessteuer stehen momen-
tan im Vordergrunde.

Erfreulicherweise haben uns neuer-
dings Deutschland 36 und Frankreich
5 Waggons Getreide freigegeben und
hat auch Italien die Ausfuhr von vier
Wagenladungen Kohle nach Chiasso ge-
stattet. Deutschland erblickt seine eigenen
Interessen in der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit den neutralen
Ländern, so datz wir von dieser Seite
nur Entgegenkommen zu erwarten haben.

Die Lage der Gewerbe ist immer
noch eine nützliche. Fast überall herrscht
Geschäftsstockung wegen der mangelnden
Kredite und des mangelnden Vertrauens
in die Zukunft. Den Gewerbetreibenden
wird indessen vom Gewerbesekretariat
empfohlen, wenn immer tunlich ihren Be-
trieb nicht einzustellen, sondern ihn so-
lange wie möglich, eventuell mit redu-
zierter Arbeitszeit, weiterzuführen, um
der drohenden Arbeitslosigkeit vorzu-
beu-gen. Von allen Seiten geht an die
Bevölkerung die Mahnung, mit allen
Kräften dazu beizutragen, datz das wirk-
schaftliche Leben seinen ungestörten Fort-
gang nehmen kann.

Der Bundesrat hat den allgemeinen
Nechtsstillstand bis zum 30. September
1914 verlängert. Ferner hat er die Jagd
in der ganzen Schweiz bis aus weiteres
verboten. Zur Bekämpfung der Maul-
und Klauenseuche werden mit Rücksicht
auf die Mobilisation spezielle Matz-
nahmen ergriffen. Bei Ausbruch der
Seuche müssen sämtliches Vieh der be-
troffenen Ställe geschlachtet werden zu
Handen der Armeeverwaltung.

Der Transport italienischer Flüchtlinge
auf den Bundesbahnen hat aufgehört.
Letzter Tage verliehen einige hundert
Engländer, Amerikaner und Holländer
unser Land.



422 DIE BERNER WOCHE

Sureft Verfügung bes ©encrais tourbe
mit Sonntag 12 Itftr ber Kriegs»
faftrptan aufter Hraft geîetgt; es gilt
wieber ber 3ioilfaftrptan, ber inbeffen
einige 33efcftränfungen erfahren ft at.

SI n ber © r e n 3 e ift alles ruftig ge=
Blieben. llnfere Solbatert fcftreiben be«

ruftigenbe unb tröfttüfte 93riefe in bie
Heimat, fiir fie fei gut geforgt, fie fönn«
ten es aushalten. Sie werben oon ber
9îotîreu3=fiiebesgabenfammIung unb ber
3entralftelle» ber Heilsarmee aus mit
Sorten unb Hemben perforgt.

3n ben meiften 51 antonen ift bie
Hülfstätigteit einfteitlicft organifiert. 3m
Hanton Sern ift eine lantonale Horn«
miffion befteltt worben befteftenb aus
Sertretern aller Hanbesteile. Sie toil!
burcft Sammlung ber Hilfsmittel unb
gerechte Serteitung berfelben, fotoie burcft
Slrbeitsoermittlung unb moralifctje ©in-
wirfung unb Slufflärung bie Stotlage
3U milben fueftett. Unabhängig baoon
ftat bie Slrbeiterfdjaft eine fRotftanbs-
aftion eingeleitet. 3ftre fflertrauens=
manner forberten in einer Honferenz mit
Uîitgliebern bes Sunbesrates oont 24.
Sluguft: 1. ftJtaftnaftmen für Stunbung
ber Sütietäinsforberungen, 2. bie SBteber«
inlraftfeftung bes gabrifgefeftes, 3. bie
Sorbereitung oon SRotftanbsarbeiten unb
4. Seglierung ber flebensmittelpreife.
ferner toiinfeften fie bie Slufftebung bes
©ftrertfoIgen=©efeftesparagrapften für bie
bie, bie unoerfdjulbeterweife in biefer
fefttoeren 3eit tn 5tonfurs unb Sdjutbbe«
treibung geraten.

©in eigenartiges Unternehmen gur
fiinberung ber Plottage, auf beffen Slus«

gang man tooftl igefpannt fein betrf, plant
bie girma Sell St.«©. in Serbinbung
mit bem Serbanb feftweis. Honfumoereine
unb bem allgemeinen Honfumoerein in
Safel. Siefe wollen eine Sottstücfte
groften Stils einrichten, in ber für 20,000
bis 30,000 Serjonen abgelocht werben
fann. Ser Sreis bes ©Ifens befteftenb
aus einem ©emiife unb gleifd) enthalten«
ber Suppe oott % Hiter foil auf 25 9tp.
pro Sortion feftgefeftt werben.

Stadt Bern

f gram Söfd),
gewefener 23udjbrudereibefifter in Sern.

©in Stann ift biefer Sage baftinge«
gangen, beffen Seele, wir bürfen es
woftl fagen, lein galfd) fannte; ber flare
unb fdjarfe Slid feiner Slugen, ber bem«
fenigert, ber mit iftm fprad), bis ins
Snnerfte 3U bringen feftien, war ber
Spiegel einer ebenfo Haren, golbtauteren
Seele, bas barf jeber bezeugen, ber bem
Serftorbenen nafte ftanb.

grans Söfd) würbe çam 15. Htpril 1832
geboren. Seine 3ugenb3eit oerbracljte
er in Sern, wo er audj bie Schulen
befueftte. Sacftbem er 3uerft bett Scftrift«
giefterberuf in ber ©iefterei am Stalben
gelernt hatte, ben er franffteitsftatber
aufgeben muftte, maeftte er eine fleftr3eil
als Scftriftfefter in ber Offi3in Sät3.
Später trat er in bie beftbefannte Sucfts
bruderei Sieber & Simmen ein, in wet«
d)er er oiele 3aftre lang, erft als ©e»
hülfe unb nachher als gaftor, tä.tig war.

3n biefer Dffhin oerlebte grqm
Söfd) feine feftönften unb fiefter auch feine

fröftlicftften 3aftre. Sin ber Seite einer
oerftänbigett, tüchtigen ©attin, bie iftm
oor 6 Saftren im Sobe oorangegangen,
erfreute er fieft eines glüdlidfen gamilien«
lebens; feinen Hinbern war er ftets ein

gtaiij Söfd).

liebeooller, treubeforgter Sater. Stber
neben bem trauten SBeilen unter ben
lieben Seinigen wibmete er einen be=

fefteibenen Seil ber Stuffe^eit aueft feinen
greunbett unb Hollegen, ©s war bamals
noch bie 3eit, wo bie meiften ber Sud)«
brudergeftiilfen, beren 3aftl ungleich ge«
ringer war als jeftt, in ftratnmer E)r=
ganifation einanber näfter ftanben unb
fieft 3um groften Seil perföntidj beffer
lannten, als heutzutage.

3m 3aftre 1891 trat Herr Simmen,
bamals einsiger 3nftaber ber girma
Sieber & Simmen, bas ©efd)äft feinen
langjährigen, treuen Stitarbeitern, ben
Herren ©ebftarbt unb Söfd), ab, weldje
mit bem Sdjwiegerfoftn bes lefttern bie
girma ©ebftarbt, Söfcft & Scftaftmanm
grünbeten. Such als Srin3ipal hielt
gran3 fKöfcft ben alten, guten ©eift bes
Haufes, Joweit es in ber neuen 3eit itod)
angeftt, in ©ftren unb war ein woftl«
wollenber Slrbeitgeber.

SBenn wir nun nod) gerne an bie mit
bem alten lieben Hameraben oerlebten
froften unb fröhlichen Stunben erinnern,
fo tun wir es besftalb, weil neben ©rab«
fteit unb fiauterfeit bes ©ftarafters,
neben treuer SfMjterfiillung, eine woftl«
tuenbe gröftlidjfeit, eine herzliche ©e«
felligfeit 3a ben fteroorragenbften ©igen«
fdjaften bes Saftingefcftiebenen gehörten
unb wir fein Sitb |o feftftalten wollen,
wie es wirllidj lebte unb war. K. K.

Hanbcsausftelluitg.

grequenzgiffern :

SJtittwod) 19. Sluguft 4 905
Sonnergtag 20. „ 6 282
greitag 21. „ 4 948
Samgtag 22. „ 4 505
Sonntag 23, „ 22101
SJtontag 24. „ 4 947
Siengtag 25. „ 4 353

Sie meiften ©tabliffementg, bie bei
Slughrucft beg Krieges gefcftloffen würben,
finb wieber geöffnet, fo ber „9töfeligarten"

bie ©onfiferic SWerfur. Seit bem 20. bieg
fährt aueft bie Sceneriehaftn wieber, wenn
fie gaftrgäftc ftat.

Helten Sonntag erftielt bie Slugftettung
gaftlreicften Solbatenhefitd). Sauf ber
SBiebercinfüftrung ber Sdjnettzügc finb
bie Sefitcfter bon Slugioärtg wieber im
Steigen begriffen. Sic 2tu§fteftung ift
gerabe gegenwärtig, ba bie ©artenan«
lagen aÖe in fpätfommerlidjem Scftmucfe
prangen, ganz befonberg feftengwert.

Serein für Einher« unb grauen«
fd)uft. SBegen Slbwefenfteit beg fieiterg
unferer SecfttgaugîunftgfteUe (fötilitör«
bienft) mujjtc bie imentgeltlidjc Sedjtgaug«
fünft eingeteilt werben.

3n teftter 3oit maeftt fich aber bag
Sebitrfnig, unentgeltliche Ülugfttnft über
berfeftiebene 9îed)tgfragen z't erftatten,
boppett geltenb. ^of. Dr. Slitmen«
ftein ftat fid) nun in berbaufengwerter
SBeife bereit erflärt, bie Heititug ber
SecfttgaugfimftgfteKe big auf weitereg git
übernehmen.

Unbemittelte 9ted)tgfud)enbc, bie über
3ted)tgfragen, bie mit ber gegenwärtigen
jJtotttage im ßufammenftange fteften, Slug«

fünft wünfdjen, wollen fieft' jeweifen grei«
tagg bon 21/2—4 Ufte im Haufe 9îr. 18,
Spitatgaffe, 2. Stod, einfinben, erftntalg
greitag, ben 28. Stuguft.

Set galt ©er ft er. Sie Soritnter«
fueftung in ber Straffacfte ©erfter fteftt
bor bem Slbfcftluft. @g ftat fieft ftcraug«
geftellt, baft in?gefamt 1,995,000 granfen
unterfifttagen voorben finb.

m

Krkös=CDronik

üllaememe Situation.
13 5frieggerf(ärungen in biet SBodjen,

waftrtieft, wir leben in einer „grofjen" 3oit.
Sie folgenben Säten, bie fcfticffatfcftwerftcn
alter Reiten bieKeicftt, berbienen feftgeftatten
§tt werben:

28. guti: ßrieggerftärung Defterreidj«
Uitgarng an Serbien.

I. Stuguft: ßrieggerftärung Seutfdj«
lanbg an Ütufttanb.

3. Stuguft: Srieggerftärung Seutfd)«
lanbg au gïanfreid).

4. Stuguft: ' flrieggerftäruug Seutfdj«
lanbg an Belgien.

4. Stuguft: Urieggerftäruug ©nglanbg
an Seutfcfttanb.

5. Stuguft: Hricggerflärimg Defterreicft«
Ungarng an Stufttanb.

5. Stuguft : Hricggerftärung SJtontcne«

grog an Defterreicft«Ungarn.
6. Stuguft: tfrieggerftärung Serbieng

an Seutfcfttanb.
II. Stuguft: £rieggerf(ärung SDtonte«

negrog an Seutfcfttanb.
13. Stuguft: ttrieggerftärung granf«

reieftg an H)efterreicft=llngarn.
13. Sluguft: 51ricg§erf'(ärung ©nglanbg

an Defterreicft«Ungarn.
23. Stuguft: Hriegäerflärung gapang

an Seutfcftlanb.
26. Stuguft: Defterreicft an gapan.
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Durch Verfügung des Generals wurde
mit Sonntag 12 Uhr der Kriegs-
fahrplan außer Kraft geseht,' es gilt
wieder der Zivilfahrplan, der indessen
einige Beschränkungen erfahren hat.

An der Grenze ist alles ruhig ge-
blieben. Unsere Soldaten schreiben be-
ruhigende und tröstliche Briefe in die
Heimat, für sie sei gut gesorgt, sie könn-
ten es aushalten. Sie werden von der
Rotkreuz-Liebesgabensammlung und der
Zentralstelle» der Heilsarmee aus mit
Socken und Hemden versorgt.

In den meisten Kantonen ist die
Hülfstätigkeit einheitlich organisiert. Im
Kanton Bern ist eine kantonale Kom-
mission bestellt worden bestehend aus
Vertretern aller Landesteile. Sie will
durch Sammlung der Hülfsmittel und
gerechte Verteilung derselben, sowie durch
Arbeitsvermittlung und moralische Ein-
Wirkung und Aufklärung die Notlage
zu milden suchen. Unabhängig davon
hat die Arbeiterschaft eine Notstands-
aktion eingeleitet. Ihre Vertrauens-
männer forderten in einer Konferenz mit
Mitgliedern des Bundesrates vom 24.
August: 1. Maßnahmen für Stundung
der Mietzinsforderungen, 2. die Wieder-
inkraftsehung des Fabrikgesehes, 3. die
Vorbereitung von Notstandsarbeiten und
4. Reglierung der Lebensmittelpreise.
Ferner wünschen sie die Aufhebung des
Ehrenfolgen-Eesehesparagraphen für die
die, die unverschuldeterweise in dieser
schweren Zeit in Konkurs und Schuldbe-
treibung geraten.

Ein eigenartiges Unternehmen zur
Linderung der Notlage, auf dessen Aus-
gang man wohl gespannt sein darf, plant
die Firma Bell A.-G. in Verbindung
mit dem Verband schweiz. Konsumvereine
und dem allgemeinen Konsumverein in
Basel. Diese wollen eine Volksküche
großen Stils einrichten, in der für 20,000
bis 30,000 Personen abgekocht werden
kann. Der Preis des Essens bestehend
aus einem Gemüse und Fleisch enthalten-
der Suppe voll ^ Liter soll aus 2b Rp.
pro Portion festgesetzt werden.
» »

Äaät Zern

f Franz Rösch.
gewesener Buchdruckereibesitzer in Bern.

Ein Mann ist dieser Tage dahinge-
gangen, dessen Seele, wir dürfen es
wohl sagen, kein Falsch kannte- der klare
und scharfe Blick seiner Augen, der dem-?

jenigen, der mit ihm sprach, bis ins
Innerste zu dringen schien, war der
Spiegel einer ebenso klaren, goldlauteren
Seele, das darf jeder bezeugen, der dem
Verstorbenen nahe stand.

Franz Rösch wurde â 45. April 1332
geboren. Seine Jugendzeit verbrachte
er in Bern, wo er auch die Schulen
besuchte. Nachdem er zuerst den Schrift-
gießerberuf in der Gießerei am Stalden
gelernt hatte, den er krankheitshalber
aufgeben mutzte, machte er eine Lehrzeit
als Schriftsetzer in der Offizin Rätz.
Später trat er in die bestbekannte Buch-
druckerei Rieder A Simmen ein. in wel-
cher er viele Jahre lang, erst als Ge-
hülfe und nachher als Faktor, tätig war.

In dieser Offizin verlebte Franz
Rösch seine schönsten und sicher auch seme

fröhlichsten Jahre. An der Seite einer
verständigen, tüchtigen Gattin, die ihm
vor 6 Jahren im Tode vorangegangen,
erfreute er sich eines glücklichen Familien-
lebens! seinen Kindern war er stets sin

Franz Rösch.

liebevoller, treubesorgter Vater. Aber
neben dem trauten Weilen unter den
lieben Seinigen widmete er einen be-
scheidenen Teil der Mussezeit auch seinen
Freunden und Kollegen. Es war damals
noch die Zeit, wo die meisten der Buch-
druckergehttlfen, deren Zahl ungleich ge-
ringer war als jetzt, in strammer Or-
ganisation einander näher standen und
sich zum großen Teil persönlich besser
kannten, als heutzutage.

Im Jahre 13S1 trat Herr Simmen,
damals einziger Inhaber der Firma
Rieder 8- Simmen, das Geschäft seinen
langjährigen, treuen Mitarbeitern, den
Herren Eebhardt und Rösch, ab. welche
mit dem Schwiegersohn des letztern die
Firma Eebhardt. Rösch L- Schatzmanm
gründeten. Auch als Prinzipal hielt
Franz Rösch den alten, guten Geist des
Hauses, soweit es in der neuen Zeit noch
angeht, in Ehren und war ein wohl-
wollender Arbeitgeber.

Wenn wir nun noch gerne an die mit
dem alten lieben Kameraden verlebten
frohen und fröhlichen Stunden erinnern,
so tun wir es deshalb, weil neben Grad-
heit und Lauterkeit des Charakters,
neben treuer Pflichterfüllung, eine wohl-
tuende Fröhlichkeit, eine herzliche Ge-
selligkeit zu den hervorragendsten Eigen-
schaften des Dahingeschiedenen gehörten
und wir sein Bild so festhalten wollen,
wie es wirklich lebte und war. k<. K.

Landesausstellung.

Frequenzziffern:
Mittwvch 19. August 4 905
Donnerstag 20. „ 6 282
Freitag 21. „ 4 948
Samstag 22. „ 4 505
Sonntag 23. „ 22101
Montag 24. „ 4 947
Dienstag 25. „ 4 353

Die meisten Etablissements, die bei
Ausbrnch des Krieges geschlossen wurden,
sind wieder geöffnet, so der „Röseligarten"

die Confiserie Merkur. Seit dem 20. dies
fährt auch die Sceneriebahn wieder, wenn
sie Fahrgäste hat.

Letzten Svnntag erhielt die Ausstellung
zahlreichen Svldatenbesuch. Dank der
Wiedereinführung der Schnellzüge sind
die Besucher von Auswärts wieder im
Steigen begriffen. Die Ausstellung ist
gerade gegenwärtig, da die Gartenan-
lagen alle in spätsommerlichem Schmucke
prangen, ganz besonders sehenswert.

Verein für Kinder- und Frauen-
schütz. Wegen Abwesenheit des Leiters
unserer Rechtsauskunftsstelle (Militär-
dienst) mußte die unentgeltliche Nechtsaus-
kunft eingestellt werden.

In letzter Zeit macht sich aber das
Bedürfnis, unentgeltliche Auskunft über
verschiedene Rechtsfragen zu erhalten,
doppelt geltend. Herr Prof. l)r. Blumen-
stein hat sich nun in verdankenswerter
Weise bereit erklärt, die Leitung der
Rechtsauskunftsstelle bis auf weiteres zu
übernehmen.

Unbemittelte Rechtssuchende, die über
Rechtsfragen, die mit der gegenwärtigen
Nvttlage im Zusammenhange stehen, Aus-
kunft wünschen, »vollen sich jeweilen Frei-
tags von 2l/2—4 Uhr im Hause Nr. 18,
Spitalgasse, 2. Stock, einfinden, erstmals
Freitag, den 28. August.

Der Fall Gerster. Die Worunter-
suchnng in der Strafsache Gerster steht
vor dem Abschluß. Es hat sich heraus-
gestellt, daß insgesamt 1,995,000 Franken
unterschlagen »norden sind.
» W

SMeg5-chfonik

Allgemeine Situation.
13 Kriegserklärungen in vier Wochen,

wahrlich, wir leben in einer „großen" Zeit.
Die folgenden Daten, die schicksalschwersten
aller Zeiten vielleicht, verdienen festgehalten
zu werden:

28. Juli: Kriegserklärung Oesterreich-
Ungarns an Serbien.

I. August: Kriegserklärung Deutsch-
lands an Nußland.

3. August: Kriegserklärung Deutsch-
lands an Frankreich.

4. August:' Kriegserklärung Deutsch-
lands an Belgien.

4. August: Kriegserklärung Englands
an Deutschland.

5. August: Kriegserklärung Oesterreich-
Ungarns an Rußland.

5. August: Kriegserklärung Montene-
gros an Oesterreich-Ungarn.

6. August: Kriegserklärung Serbiens
an Deutschland.

II. August: Kriegserklärung Monte-
negrvs an Deutschland.

13. August: Kriegserklärung Frank-
reichs an Oesterreich-Ungarn.

13. August: Kriegserklärung Englands
an Oesterreich-Ungarn.

23. August: Kriegserklärung Japans
an Deutschland.

26. August: Oesterreich an Japan.
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Stellung der neutralen Staaten.
Statten gält nad) wie bot df fi^iett

an feiner neutralen «Stellung feft. äRan
feuut feine ©rünbe: nod) ift bie 3citnid)t
gefomttten, ba bie StaatSraifou igtn eine
ûnberc Haltung bittiereu loirb. Su etn=

geweigtcn Kreijen weig man, bag Staden
im Stillen mobilifiert, bag eS feine Streit»
fräfte an bet öfterreid)ifd)cn ©renze ton»
Zentriert, baff eS mit ©nglanb biplotna»
tifdje Unterganblungen pflegte, bag ©ttg»
lanb bie 2luSfugr bon Koglen nad) Staden
geftattet. Stadens paffibc Haltung ange»
fidjtS ber ?lEdoncu ber cngtifd)»franjöfi=
fdjen glotte in ber Slbria märe fcgwer
Zu berftegcit, wenn bagintcr nicgt eine

Perftänbigung über baS ,Qiel biefer Sit»
tion jtbifdjen bcu @ntcntc»9.Räd)ten unb
Staden läge; benn Staden fann ltttinög»
lid) einer SRenorbnung ber 9Rad)tbergält=
niffc in ber Slbria ftegcnbcit gugeS gu»
fegen, ju ber eS ognc 3wcifel ein ge»
wichtiges SBort mitjufprcdjen baS SRecbtgat.
Sie „SR. 3-8-" lägt fid) aitS Pont fcgrciben :

„ SDöie man aud) über bie Sdpuen»
fuitg Stadens benten mag, fo mirb matt
bod) wenigstens baS @efd)icf gelten laffeu
tnüffen, mit bem bie italieuifd)c Pegie»

rung in biefen Sagen uorgegaugen ift.
Surcg baS futjeffibc ©inberufen berfd)ie=
bener gagrgänge (gegenmärtig ftegen in»

ftufibe ber bieSjägrigen Pefruien fecgs
Kontingente beS SaubgeercS unb bie ge»

faulte glotte auf bem KriegSfitg) ber»
fcgaffte fie bem Sanbe eine genügeube
SccCung, um baS gefährliche ©^périment
einer allgemeinen DKobilifatiou angeficgtS
eines Staates ju tragen, beffen gefamteS
Heer fid) bereits auf bem KriegSfug be=

ftnbet. Sie Regierung gat feitger bereits
200,000 3Rann an ber öfterreiegifegen
©reitze fonjentriert unb binnen wenigen
Sagen bürften es 300,000 fein. Sie SiS»
lotatiou ber ©inberufenen nad) bem Por»
ben, befonberS nad) Petona, bauert UnH

unterbrod)ett fort. SBie id) aus befter
militärifcger Guette erfahre, [ollen auf
ben 26. Sluguft fämtltcge Offiziere eiu»

berufen worben fein, unb bieS bebeutet

natiirlid) baS Porfpiel jur allgemeinen
Ptobitifation. Pis 10. ober 15. September
hofft man jum SoSfdflagen bereit ju fein.

Sie fonft fo fenfationSfüd)tige italie»
nifche greffe Oeröffentlicgt Oorerft nod)
tein SterbcnSwôrtcgeu über bie militari»
fd)en Pewegungen. So, fie gibt' bie beut»

fdjen Kommentare jur italienifcgen Pen»
tralität uttb bie Perfidjerungen ber beut»

fd)cn Plätter über attgeblid)e beruhigeitbe
©rflärungen Stadens ohne febe Panbbe»
merîung toieber. Slber eS bebarf nur eines

gunfenS (etwa ber Pefegung SrieftS burd)
bie englifdpfranjbfifdje glotte) unb ber
PegeifterungSfturm für bett Krieg wirb
mit elementarer äRacgt losbrechen unb
bie biptomatifchen Karteitgäitfer, bie fo
biet SRitge getoftet, im Pu wegfegen."

Sie „©ajette be Saufauue" trieb bie

SnbiSfretion bann bod) ju weit, als fie
bon einer Slnfammtung bon 800,000
SRann in Penetien fprad), unb fo fah

fid) bie itatienifdje Pegierung Oeranlagt,
biefen alarmierenben ©erüegten aus ber
Schweiz ein offizielles Sementi entgegen»
Zufteöen, baS bie Neutralität Stadens
als abfolut feftfteheub erflärt. Sie Schweiz
barf feinen anbern SBunfd) hegen als ben,
bie Sache möge fid) wirflicg fo bethatten.

2lttd) Puigarien bemeutiert: SRel»

bungen, wonach bulgarifcgen Offizieren,
bie in Belgien Stubien obliegen, bie @r=

taubniS befommeit hätten, als grciwitlige
im belgifdjeit §eere mitzufämpfen, feien
bttrd)auS unbegrünbet. ©S hat and) bcu

frühern ©cfanbten in Petersburg, ©enerat
Potfo Simitriew, ber als grciwiûigcr in
bie ruffifege clrmee eintrat, aus ber Sifte
ber aftiüen Slrmee geftrichen.

^Rumänien uitb bie Sürfei erklären
neuerbittgS, bag igte Neutralität eine bc=

finitibe fei. ^Reibungen bejagen, bag biefe
brei neutraten Palfanmäcgte fid) zu einem
Sreibunb zur Sßagrung igrer Neutralität
Zufautmengefcgloffen hätten; uatiirlid)
richtet fid) biefer Punb gegen Nugtanb.

©Sriechentanb inbeffert will bie gute
©elegeitgeit, mäljrenb ber S3 irren ein
profitdjen zu machen in ©uropa, nid)t
unbemerft berftreiegen laffeu; eS l)at
neucrbingS ben ©ptutS befegt unb bamit
ben griebenSüertrag bon 1913 berieft.

Sn ber Haltung ber neutraten Staaten
im Horben ift nod) feine Slenbcrung ein»

getreten. Ognc 5Rat wirb gewig Weber
Jpottanb, noch ©djweben, noch Por»
wegen loSfd)tagen. Sie weiften biefer
neutralen Staaten erwarten ben SRoment
ber @ntfd)eibung. Siefe wirb auf bem
fontinentaten KriegSfthauplage fallen.

SRit umfogrbgerer Spannurg blieft
man ben ©reigniffen, bie fid) in beü

nächften Sagen auf bem weft(id)en unb
bem öftlidjen KriegSfd)aup[age abfpieten
werben, entgegen.

Sie ©ntfegeibung ift, wie borauSzu»
fegen war, auf bem UKStlidxn KriegS=
Sdiauplatzc znerft in ©Saug gefommen.
Sie Satfad)cn, bie bis geute befaunt finb;
bofumentiereit alle eine grogartige mili»
tärifdje tleberlcgengeit ber Seutfd)cn über
igre ©egner. Stuf ber ganzen über 450
km langen gront öom ©Ifag loeg bis
hinunter nach Antwerpen finb bie Seut»
fd)en im SSorntarfcI) begriffen.

lieber ber ©roberung 8iittid)S gerr»
fd)en' tängft feine ^weifet megr. 2lm 24.
Sluguft ift aud) SRamur in bie §äube
ber Seutfcgen gefallen. Stuf biefe geftuug
galten bie Belgier unb igre S3erbünbeten
groge Hoffnungen gegegt. Sie Racgricgt
bon igrem gaH mag ungemein beprimie*
renb auf bie bentfetjeu ©egner gewirft,
gaben. SaS ©egeimniS biefer wunber»
baren ©rfolge ber Seutfcgen bor Süttid)
unb SRamttr wirb fegt gelüftet burd) bije

5Rad)rid)t bon ber furd)tbaren SBaffe, bie
bie Seutfd)en in igren riefigen Selagc»
rungSmörfern befigen unb bie ignen im
SelagerungSfrieg eine unwiberfteglicge
Ueberlegengeit geben.

^um erftenmate gat eS bei ber geftung
Sütticg feine füregtertidge fferftörungSfraft

gezeigt, wo eS baS mächtige gort Soucin
in furzer $eit in einen mächtigen Srüiu»
mergaufeu berwanbclte. Siefer SRörfer
wirb eS aud) gewefeu fein, Wobon bie
Slgetice HabaS als „bon in Scgfudpen ge»

borgenen beutfegen Haubigen" beridjtete,
bie fid) gegenüber bcu frau§öfifd)eit gelb»
befeftigungen in ben 33ogefen befonberS
bcrberblicg erwiefcit gätten. 9îad) SRittei»

(ungen in ber 9t. 3- 3- ift ^ ein 42
3entimetergefd)üg, bas aus beftem Sigel»
gugftagl gergeftellt unb befonbers forg»
fältig gearbeitet ift. 3ufcdge beutfdfeit
23erid)ten ftegen ber beutfd)en SIrmee
über taufenb Stiict biefes (5efd)iiges zur
93erfüguttg. Seine Sragtoeite unb 3er=
ftörungsfraft follen alles bisher Sage»
roefene weit übertreffen unb bie Halt»
barfeit ber iRogre ber einzelnen ©efegiitze
berart fein, bag fie einen ganzen gelbzug
mit fieidjtigfeit ausgalten. iRad) 3Ius»
fagen oon gadfleuten gibt es für biefes
©efdfiig feine uneinnehmbaren geftungeu
megr. ÎGelcges Sdficffal unter fodgen
3Iufpi3ien ben als uneinnehmbar gel»
tenben geftungen Utntroerpen, iBelfort
unb paris blühen wirb,fatmman fielt benfm.

Sasjenige 21 n t to e r p e n s wirb faunt
ntegr lange auf fid) warten laffeu. Sie
b e I g i f d) e 21 r m e e ift in ben kämpfen
um fRamur unb Sirlemont oon
bem fran3öfifcgen linfen glügel abge»
trennt unb auf bie fiager pou Antwerpen
3iirüdgeworfen worben. Sie beutfdfe Äa»^
pallerie 30g ani 21.2Iuguft in Sriiffel
ein. Ser 3önig unb fein Hof hatten fid)
nad) 2lntwerpen 3urüdge3ogen. Sie
llebergabe burd) ben 2?iirgermeifter er»
folgte ohne Scgwertftreid). Sie beutfegen
Sruppen, ooran bie ftaoalletie, brangen
immer tiefer oor unb fuegten güglung
mit ben englifd)en ßanbungstruppen.
IRacg neueften Padjricgten finb biefe
bereits naeg einem fiegreidjen .Kampfe
gefcglagen unb aus ©elgien heraus»
geworfen worben. Sas 3iel bes beutfegen
Porftoges mag bie fran3öfifcge See»
feftung Siiitfirdfen am 3anal fein. Sie
fann ein für bie ©nglänber furdjtbarer
Stügpunft ber Seutfcgen werben, ba fie in
bebroglidjerNäge ber engüfegen Küfteliegt.

Ser Pefig PelgieuS bebeutet für bie

Seutfdjen einen grogen ftrategifigeu unb
moraliftgen ©rfolg. Sie Pcgerrfigung
ber SRaaSlinie mit ben miebergergeftellten
geftungen fid)ert ignen bie Perprobian»
tierung ber JRorbarmee. Unb wer loirb
baS fiegreid)e Seutfcglanb ginbern, baS

unterworfene fruchtbare ititb erz» unb
itibuftriereid)e Belgien zu einer beutfdjen
Probinz z» mad)en 23ereitS ftegt Belgien
unter beutfeger Perwattuug. Ser Kaifer
gat ©eneralfelbmarfcgall bon ber @oI§

Zum ©enerafgouberiteur über bie offu»
pierten Seile PetgienS ernannt.

SRit elementarer 2Budgt gaben bie brei
beutfdjen 2Irmeen am 19. 2Iuguft igrett
Porftog naeg Paris aufgenommen. Sie
„belgifcge" 2lrmee ber Seutfcgen gat
bei SRaubeuge bereits bie fran3öfifd)e
©ren3e überftgrttten. Pocg weiter ift bie
„Iweemburgifcge" 2Irmee oorgebrungen;
gleid)3eitig mit ber „lotgringifdjen" hat
fie bem fran3öfifd)en 3entrum am 19.,
20. unb 21. 2Iuguft blutige Sdfladften
geliefert, bie mit bem Püd3ug bergran»
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Stellung aer neutralen Staaten.
Italien hält nach wie vor offiziell

an seiner neutralen Stellung fest. Man
kennt seine Gründe: noch ist die Zeit nicht
gekommen, da die Staatsraison ihm eine
andere Haltung diktieren wird. In ein-
geweihten Kreisen weiß man, daß Italien
im Stillen mobilisiert, daß es seine Streit-
kräfte an der österreichischen Grenze kon-
zentriert, daß es mit England diploma-
tische Unterhandlungen pflegte, daß Eng-
land die Ausfuhr von Kohlen nach Italien
gestattet. Italiens passive Haltung ange-
sichts der Aktionen der englisch-französi-
schen Flotte in der Adria wäre schwer

zu verstehen, wenn dahinter nicht eine

Verständigung über das Ziel dieser Ak-
tivn zwischen den Entente-Mächten und
Italien läge; denn Italien kann unmög-
lich einer Neuordnung der Machtverhält-
nisse in der Adria stehenden Fußes zu-
sehen, zu der es ohne Zweifel ein ge-
wichtiges Wort mitzusprechen das Nechthat.
Die „N.Z.Z."läßt sich ans Rom schreiben:

„ Wie man auch über die Schwen-
kung Italiens denken mag, so wird man
doch wenigstens das Geschick gelten lassen
müssen, mit dem die italienische Regie-
rung in diesen Tagen vorgegangen ist.
Durch das sukzessive Einberufen verschie-
dener Jahrgänge (gegenwärtig stehen in-
klusive der diesjährigen Rekruten sechs

Kontingente des Landheercs und die ge-
samte Flotte auf dem Kriegsfuß) ver-
schaffte sie dem Lande eine genügende
Deckung, um das gefährliche Experiment
einer allgemeinen Mobilisation angesichts
eines Staates zu wagen, dessen gesamtes
Heer sich bereits auf dem Kriegsfuß be-

findet. Die Regierung hat seither bereits
200,000 Mann an der österreichischen
Grenze konzentriert und binnen wenigen
Tagen dürften es 300,000 sein. Die Dis-
lokation der Einberufenen nach dem Nor-
den, besonders nach Verona, dauert un-s

unterbrochen fort. Wie ich aus bester
militärischer Quelle erfahre, sollen auf
den 26. August sämtliche Offiziere ein-
berufen worden sein, und dies bedeutet
natürlich das Vorspiel zur allgemeinen
Mobilisation. Bis 10. oder 15. September
hofft man zum Losschlagen bereit zu sein.

Die sonst so sensationssüchtige italie-
nische Presse veröffentlicht vorerst noch
kein Sterbenswörtchen über die militäri-
schen Bewegungen. Ja, sie gibt' die deut-
scheu Kommentare zur italienischen Neu-
tralität und die Versicherungen der deut-
schen Blätter über angebliche beruhigende
Erklärungen Italiens ohne jede Randbe-
merknng wieder. Aber es bedarf nur eines

Funkens (etwa der Besetzung Triests durch
die englisch-französische Flotte) und der
Begeisterungssturm für den Krieg wird
mit elementarer Macht losbrechen und
die diplomatischen Kartenhäuser, die so

viel Mühe gekostet, im Nu wegfegen."
Die „Gazette de Lausanne" trieb die

Indiskretion dann doch zu weit, als sie

von einer Ansammlung von 800,000
Mann in Venetien sprach, und so sah

sich die italienische Regierung veranlaßt,
diesen alarmierenden Gerüchten aus der
Schweiz ein offizielles Dementi entgegen-
zustellen, das die Neutralität Italiens
als absolut feststehend erklärt. Die Schweiz
darf keinen andern Wunsch hegen als den,
die Sache möge sich wirklich so verhalten.

Auch Bulgarien dementiert: Mel-
düngen, wonach bulgarischen Offizieren,
die in Belgien Studien obliegen, die Er-
laubuis bekomme!? hätten, als Freiwillige
im belgischen Heere mitzukämpfen, seien

durchaus unbegründet. Es hat auch den

frühern Gesandten in Petersburg, General
Nvtko Dimitriew, der als Freiwilliger in
die russische Armee eintrat, aus der Liste
der aktiven Armee gestrichen.

Rumänien und die Türkei erklären
neuerdings, daß ihre Neutralität eine de-

finitive sei. Meldungen besagen, daß diese
drei neutralen Balkaumächte sich zu einem
Dreibund zur Wahrung ihrer Neutralität
zusammengeschlossen hätten; natürlich
richtet sich dieser Bund gegen Rußland.

Griechenland indessen will die gute
Gelegenheit, während der Wirren ein
Profitchen zu machen in Europa, nicht
unbemerkt verstreichen lassen; es hat
neuerdings den Epirus besetzt und damit
den Friedensvertrag von 1913 verletzt.

In der Haltung der neutralen Staaten
im Norden ist noch keine Aenderung ein-
getreten. Ohne Not wird gewiß weder
Holland, noch Schweden, noch Nor-
wegen losschlagen. Die meisten dieser
neutralen Staaten erwarten den Moment
der Entscheidung. Diese wird auf dem
kontinentalen Kriegsschauplatze fallen.

Mit umsvgrößerer Spannurg blickt

man den Ereignissen, die sich in deü

nächsten Tagen auf dein westlichen und
dein östlichen Kriegsschauplatze abspielen
werden, entgegen.

Die Entscheidung ist, wie vorauszu-
sehen war, ans dem westlichen Kriegs-
Schauplätze zuerst in Gang gekommen.
Die Tatsachen, die bis heute bekannt sind;
dokumentieren alle eine großartige mili-
tärische Ueberlegenheit der Deutschen über
ihre Gegner. Ans der ganzen über 450
km langen Front vom Elsaß weg bis
hinunter nach Antwerpen sind die Deut-
schen im Vormarsch begriffen.

Ueber der Eroberung Lüttichs Herr-
schen längst keine Zweifel mehr. Am 24.
August ist auch Namur in die Hände
der Deutschen gefallen. Aus diese Festung
hatten die Belgier und ihre Verbündeten
große Hoffnungen gehegt. Die Nachricht
von ihrem Fall mag ungemein deprimier
rend auf die deutschen Gegner gewirkt,
haben. Das Geheimnis dieser wunder-
baren Erfolge der Deutschen vor Lüttich
und Namur wird jetzt gelüftet durch dip
Nachricht von der furchtbaren Waffe, die
die Deutschen in ihren riesigen Belage-
rungsmörsern besitzen und die ihnen im
Belagerungskrieg eine unwiderstehliche
Ueberlegenheit geben.

Zum erstenmale hat es bei der Festung
Lüttich seine fürchterliche Zerstörungskraft

gezeigt, wo es das mächtige Fort Loucin
in kurzer Zeit in einen mächtigen Trüm-
merhaufeu verwandelte. Dieser Mörser
wird es auch gewesen sein, wovon die
Agence Havas als „von in Schluchten ge-
borgenen deutschen Haubitzen" berichtete,
die sich gegenüber den französischen Feld-
befestiguugen in den Vogesen besonders
verderblich erwiesen hätten. Nach Mittei-
lungen in der N. Z. Z. ist er ein 42
Zentimetergeschütz, das aus bestem Tigel-
gußstahl hergestellt und besonders sorg-
fältig gearbeitet ist. Zufolge deutscheu
Berichten stehen der deutschen Armee
über tausend Stück dieses Geschützes zur
Verfügung. Seine Tragweite und Zer-
störungskraft sollen alles bisher Dage-
wesene weit übertreffen und die Halt-
barkeit der Rohre der einzelnen Geschütze
derart sein, daß sie einen ganzen Feldzug
mit Leichtigkeit aushalten. Nach Aus-
sagen von Fachleuten gibt es für dieses
Geschütz keine uneinnehmbaren Festungen
mehr. Welches Schicksal unter solchen
Auspizien den als uneinnehmbar gel-
tender? Festungen Antwerpen, Belfort
und Paris blühen ?vird,ka»n mc?n sich denbn.

Dasjenige Antwerpens wird kaun?
mehr lange auf sich warten lassen. Die
belgische Armee ist in den Kämpfen
um Namur und Tirlemout von
dem französischen linken Flügel abge-
trennt und auf die Lager von Antwerpen
zurückgeworfen worden. Die deutsche Ka-^.
vallerie zog am 21.August in Brüssel
ein. Der König und sein Hof hatten sich
nach Antwerpei? zurückgezogen. Die
Uebergabe durch den Bürgermeister er-
folgte ohne Schwertstreich. Die deutschen
Truppen, voran die Kavallerie, drangen
immer tiefer vor und suchten Fühlung
mit den englischen Landungstruppen.
Nach neuesten Nachrichten sind diese
bereits nach einem siegreichen Kampfe
geschlagen und aus Belgien heraus-
geworfen worden. Das Ziel des deutschen
Vorstoßes mag die französische See-
festung Dünkirchen an? Kanal sein. Sie
kann ein für die Engländer furchtbarer
Stützpunkt der Deutschen werden, da sie in
bedrohlicher Nähe der englischen Küste liegt.

Der Besitz Belgiens bedeutet für die
Deutschen einen großen strategische?? und
moralischen Erfolg. Die Beherrschung
der Maaslinie mit den wiederhergestellten
Festungen sichert ihnen die Verprovian-
tierung der Nvrdarinee. Und wer wird
das siegreiche Deutschland hindern, das
unterworfene fruchtbare und erz- und
industriereiche Belgien zu einer deutschen
Provinz zu inachen? Bereits steht Belgien
unter deutscher Verwaltung. Der Kaiser
hat Generalfeldinarschall von der Golz
zuin Generalgouverneur über die okkn-
pierten Teile Belgiens ernannt.

Mit elementarer Wucht haben die drei
deutschen Armeen am 19. August ihren
Vorstoß nach Paris aufgenommen. Die
„belgische" Armee der Deutschen hat
bei Maubeuge bereits die französische
Grenze überschritten. Noch weiter ist die
„luxemburgische" Armee vorgedrungen:
gleichzeitig mit der „lothringischen" hat
sie dem französischen Zentrum am 19.,
20. und 21. August blutige Schlachten
geliefert, die mit dem Rückzug der Fran-
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3ofen enbigten. Die gatt3e Kampffront
erftredte fidj oon £ongwt)=£uremburg bis
3U ben ©ogefen. Das 3entrum ber beut»
[eben Kräfte ftanb auf ber Sinie Dieu3e=
©bateau=SaIins»©anct). Sjier werben bie
Sçjaupttreffen geliefert gegen bie |>aupt=
ftellung ber gran3ofen auf ber Sinie
©anct)»£uneoiIle.

©tit biefen breitägigen Schlachten
fcheint ber erfte SItt 3U ber ©iefentragö»
bie gefpielt worben 3U fein. Die beutfdje
£>auptarmee ftebt 200 Kilometer oor
©aris. ©Senn es ben gran3ofen nidjt
gelingt, ibre 3eriffenett Gräfte 31t fam»
mein, fo Dürfte bie ©titfdjeibung über
bas Sdjidfal granïreidjs mit unaufbalt»
famer Dragi! in ben nädjften Dageit fallen.

3n3wifdjeti fammetn bie beiben ©egner
neue Gräfte. Die gran3ofen 3ieben fieb
in ©iltnärfchen aus bern C£ I f a Ï3 3urüd
unb iiberlaffen ben Deutfdjen bas mit fo
oiel Slut ertämpfte unb offupierte ©e=
biet 3um 3toeitenmal. Der mit groben
Gräften geführte gweite ©orftofe ber
fransöfifeben SeIfort=Slrmee unter ©e»
lierai ©au botte bie grangofen in Se»
fill oon gan3 Oberelfab gefetjt. Die
gan3e erfolgreiche Operation gegen ben
©beut bin ift burdj bie ©reigtiiffe in
fiotbringen gunidjte gemad)t roorben.
©adjbettt burd) bie „©ogefenfdjladjt" bie
fran3öfifdje ©ofition am Donon fiel,
blieb für bie grangofen im ©Ifab nur ber
fd)Ieunige ©üdgug übrig, wollten fie nicht
©efabr laufen, abgefdjnitten 311 werben.
Hebrigens benötigen bie gran3ofen alle
Strafte, um ben ©inbrud) oon Horben
her auf3ubalten.

3n biefem für grattïreidj ïritifdjen
©tomente ridjten fid) alle ©lide nad) beut
oft Ii (ben Äriegsfdjauptab. SBenn nicht
alle Sln3eidjen trügen, bereiten fidj bort
bebeutenbe ©reigniffe oor. Die ruffifdje
©tobilifation fdjeint bod) fdjon fo weit
fortgefdjritten 3U fein, bah bie ©uffen
bie Offenfioe gegen Oft pre üben
oon SBilna aus beginnen burften. ©Senn
es richtig ift, was beutfdje ©latter felbft
berichten, bab bei ©Silna 2 ©tiltionen
©uffen fteben, fo mübte biefe Offenfioe
für Deutfdjlanb gefährlich werben, bas
fidj jebt mit feinen oollen Straften in
granïreidj=Selgien oerbiffen bot. Denn
fdjon hoben bie ©uffen bie ©ren3en ber
©rooitt3 Oftpreuben iiberfdjritten unb
bie fdjwadje beutfdje SIrmee auf Königs»
berg 3urüdgeworfen. 3nfterburg unb
3oI)atinisburg finb oon ben ©uffen
befetjt worben, unb bie beutfdje Speeres»

leitung bat bie ©rooüt3 oorläufig auf»
gegeben. 3hre aan3e Hoffnung im ©or»
ben ruht einftweilen auf bem oerbiinbeten
Oefterreicb, bas feinerfeits bie Offenfioe
gegen ©ufjlanb in ber ©id)tung Stralau»
Kielce=©Sarfdjau unb £etnberg»£ublin»
©Barfdjau, alfo 31t beiben Seiten ber SBeid)»

feil, mit gutem ©rfolg aufgenommen bot.
©Sie gefährlich bas ruffifebe ©titlionen»

beer ben germanifdjen ©erbiinbeten wer»
ben tarnt, hängt oon ben innerruffifdjen
3uftänben ab. Die Slusriiftung biefes
Seeres ift fraglich, feine ©erpflegung
ift febr fraglidj, bie Dissiptin bernent»
fpredjenb; für bie ©olen wirb fein ©r=
fibeinen einen furdjtbaren Stleinlrieg be»

beuten; auch im Stautafus foil ber Sluf»
ftanb fdjon in bellen glammen auf»
lobern; alfo SRöglidjteiten über ©töglidj»

feiten. 9RadjträgIicf> wirb begreiflich,
warum bie SRuffen ginnlanb's iöäfen3er=
ftörten unb ben 3ugattg nadj Stronftabt
unb Petersburg burdj ©titten fieberten
mit ©erlegung ihrer flotte. So würbe
ihnen bie glanfe im ©orben frei.

Der öfterreidjifdje ©orftofj in Ser»
bien über bie Saue gegen Sdjabab
bin fdjeint mit ungeniigenben Sträften
oorgenommen worben 311 fein; wenigftens
blieb ohne ©ntfdjeibung. 3m ©egen»
teil, ferbifeberfeits beantwortete man ihn
mit einem ©egenfdjlag, ber für bie Ser»
ben einen groben Sieg bebeuten foil,
inwieweit man biefer letgten £>aoas=
©adjridjt ©lauben fdjenlen muff, bleibt
ab3uwarten> ^Reibungen befagen, bab
eifrig an ber Sefeftigung Selgrabs ge»
arbeitet werbe; alfo auch hier behaupten
fich bie Serben. Die Sdjwädje Oefter»
reicb=llngarns im Süben erfdjeint be»

cjreiflidj, wenn man ihr Gngagement in
©allien gegen ©ujjtanb bebenft. Dab
fie auch ben Italienern nidjt trauen,
beweist bie Druppenanfatntnlung im
Sübtirol, oon ber italienifdje 3eitungen
311 melben rniffen.

3ntmer bebeutungsooller werben bie
©reigniffe, bie ber Seefricg 3eitigt.
Die SJt b r i a wirb burdj bie englifdj»
frau3öfifdje glotte bëberrfdjt. ©on
Oefterreid) wirb beftätiat, bab im See»
gefedjt bei ©unta b'Oftro oon lebter
©Sodje (©unta b'Oftro ift bas gort, bas
ben ©ingang in ben 30 Kilometer langen
©ufen oon ©attaro bewadjt) ber Streu»
3er 3ento in ben ©runb gebohrt unb
ein öfterreiebifdjer Dorpebojäger 311m

Sinfen gebracht worben ift. ©eftätigt
wirb ferner bas Sombarbement ber
feinblidjen glotte auf bas 3nfeIfort unb
bab bie ©tontenegriner 00m £ow3en
herab bie öfterreidjifdje Stabt unb
geftung ©attaro befdjieften. Die öfter»
reidjifcbe glotte befinbet fid) immer nodj
im §afen 001t ©alo unb wartet auf ben
©ngriff ber feinblidjen glotte, bie wohl
ihre Sjuuptaftion balb beginnen wirb;
bem „Secolo" 3ufoIae follen am 24.
bies im Kanal oon Oftranto 23 fron»
3öfifd)e ©an3erfdjiffe unb Kreuger ge3äl)lt
worben fein, ©ola ift ber Stiitjpunft
ber öfterreiäjifd)=ungarifdjen Seentadjt.
Diefe Secfefte erfter Klaffe liegt auf ber
Sübfpibe ber ôalbinfel 3ftrien.

Die englifd)e glotte mad)t in3wifdjeti
©agia auf alle febwimmenben beutfdjen
©üter, beren fie habhaft werben tarnt.
Slud) fängt fie alle triegstüdjtigen
Deutfdje ab, bie iiberfeeifdj nadj Saufe
reifen wollen. Durdj bie fialjmteaunq
feines SeeljanDels erfährt Deutfd)Ianb
ungeheuren Sdjaben.

gap an bat auf fein Ultimatum, bag

bon Deutfcblanb big pm 23. Sluguft bie

©äutnung Sïiaittfdjaug berlangte, feine
Slntwort'erhalten. gapau ftüfgt fein ©in»

greifen auf einen ©iinbnigbertrag mit
©nglanb. Diefer ©ertrag (wag bebeuten

beute Staatgberträge garantiert bie gvt»

tegrität beê d)inefifd)en ©eicheê unb be»

ftimmt, bab Sapang Dätigfeit fid) nid)t
über bag djinefijcbe ©teer fjinaitê erftref»
fen foil, aufjer ioenn ber Schub ber ja»
panifdjen Schiffahrt eg erforbert. (Diefeg
„toenn" ift djarafteriftifcb Der ©ouber»
nevtr bon ®iautf<hau miH auf feinem

©often augbarren big aufg äufjerftc. gapatt
bat bereitg mit ber ©efd)iebung ber Saupt»
ftabt beg beutfdjen ©adjtgebieteg in ©bina,
Dfingtau, begonnen.

Deutfdjlanb bat im äitgerften Orient
jmei ©aujerfreujer, „©neifenau" unb
„Sdjarnborft" ; jioei leidjte Sîreujer,
„©ntben" unb „Dürnberg" bei Sîiaut»
febau. ©nglanb bat ein Schiff erfter
Slaffé, jioet ©an^erfreuger, gtoei leichte
Sfreujer, adjt ïorpebo^erftôrer, brei Unter»
feeboote unb bier Dorfjebobote. SBenn
auch bie englifdje SRadjt in biefen ©e=

wäffern nicht an einem Stampf teilnehmen
lootlte, fanu gapan über 15 ©anger, 17
.Strenger unb 17 leichte Streuger berfügen.

Der St olonialf ampf irt Slfrifa ift
bon ben ©nglänbertt gleich gu Ittfang
mit ber ^erftörung eitteg fleinen beutfehen
Dampfdjiffeg auf bem ©faffa=Sce in
Dcutfci)»Dftafrifa eröffnet worbeit. ©un
haben fid) bie grangofen and) auf bie
fleitte beutfdje Stolonie D 0 g 0 an ber

SBeftfüfte geworfen. Die Deutfdjen ihrer»
feitg planen einen ©orftob nacl; Drang»
baal, um bie ©nglänber gu fdjäbigett
unb bie ©ltren aufguftacheln. gitr bie

©nglänber lann bie ©ntfeffelung beg Sto»

lonialfriegeg berhängnigboll werben; benn

fdjon werben Unruhen unter ben Stufet»
männern in gnbteu gemelbet, bie bon
Stonftantinopet aug infgeniert worben finb
gur groben (Genugtuung ber Deutfdjen. So
bleibt ©ngtanbg §auptftreitmadjt itt feinen
eigenen Stolonicn gebuvtben. Die ©elegen»
beit nuhenb, bat grantreid) bag bielum»

ftrittene Staroffo unter ©erlegung beg

©ölferredjtg aug einem neutralifierten
Sanbe gu einer frangöfifdjen Stolo»
nie gemacht unb bie ©ertreter ber @a=

rantiemädjte gmanggweife eingefdjifft.
Die ©orbfee bleibt auffaüenö ruhig,

©nglanb ift noch nicht gur ©todabe ber
beutfehen Stufte gefcljritten. Die Deutfdjen
möchten eg gerabegit berfudjeu, ben i>an=
bei mit ben neutralen Staaten wieber
aufgunebmen; fie ertlären bie ©orbfee
unb bie beutfehen £)äfeu für rttinenfrei
unb laben gur SBieberaufnabme ber neu»
trafen Sdjiffabrt ein. Sind) in ber Oft»
fee fei fein feinblidjeg Sdjiff gu feben.

Sit beu groben SBeltereigniffen ber»
fchtoinbet faft bag eine, bag gu attbern
3eiteit bie halbe djriftliche Stenfdjbeit in
©eweguug berfet^t hätte. Slug ©otn wirb
ber cod des Papstes Pius X. gemelbet,
Slm 20. Slitguft in orgeng 1 lllje 20 ift
©iug X. nach turger Straufljeit (©ron»
cljialfatarrb, §ergfdjloädje) geftorben. @ui=

feppe Sarto würbe am 2. guni 1835
in einem benetiaiiifdjeit Dorfe geboren
alg Stinb armer ©auergleute. @r buret;»

tief alle Stufen ber hierardjifchen Seiter
bom StoHegiutn in Drcbifa aug big gum
©ifetjof bon ©îantua (1884) unb ©a»
triardjen bon ©ettebig (1893) itnb gum
©apfttbrone. gin Slitguft 1903 würbe er
gegen beit im ©orbergrunbe ftebenben
Üarbinat ©ampollo, gegen beu Staifer
grätig Sofepb fein ©etoredjt geltenb madjte,
gum ©achfolger Seog XIII. gewählt.
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zosen endigten. Die ganze Kampffront
erstreckte sich von Longwy-Luremburg bis
zu den Vogesen. Das Zentrum der deut-
scheu Kräfte stand auf der Linie Dieuze-
Chateau-Salins-Nancy. Hier werden die
Haupttreffen geliefert gegen die Haupt-
stellung der Franzosen auf der Linie
Nancy-Luneville.

Mit diesen dreitägigen Schlachten
scheint der erste Akt zu der Riesentragö-
die gespielt worden zu sein. Die deutsche
Hauptarmee steht 200 Kilometer vor
Paris. Wenn es den Franzosen nicht
gelingt, ihre zerissenen Kräfte zu sam-
meln, so dürfte die Entscheidung über
das Schicksal Frankreichs mit unaufhalt-
sanier Tragik in den nächsten Tagen fallen.

Inzwischen sammeln die beiden Gegner
neue Kräfte. Die Franzosen ziehen sich

in Eilmärschen aus dem Elsaß zurück
und überlassen den Deutschen das mit so

viel Blut erkämpfte und okkupierte Ge-
biet zum zweitenmal. Der mit großen
Kräften geführte zweite Vorstoß der
französischen Belfort-Armee unter Ge-
neral Pau hatte die Franzosen in Be-
sitz von ganz Oberelsaß gesetzt. Die
ganze erfolgreiche Operation gegen den
Rhein hin ist durch die Ereignisse in
Lothringen zunichte gemacht worden.
Nachdem durch die „Vogesenschlacht" die
französische Position am Donon fiel,
blieb für die Franzosen im Elsaß nur der
schleunige Rückzug übrig, wollten sie nicht
Gefahr laufen, abgeschnitten zu werden.
Uehrigens benötigen die Franzosen alle
Kräfte, um den Einbruch von Norden
her aufzuhalten.

In diesem für Frankreich kritischen
Momente richten sich alle Blicke nach dem
östlichen Kriegsschauplatz. Wenn nicht
alle Anzeichen trügen, bereiten sich dort
bedeutende Ereignisse vor. Die russische
Mobilisation scheint doch schon so weit
fortgeschritten zu sein, daß die Russen
die Offensive gegen Ostpreußen
von Wilna aus beginnen durften. Wenn
es richtig ist, was deutsche Blätter selbst
berichten, daß bei Wilna 2 Millionen
Russen stehen, so müßte diese Offensive
für Deutschland gefährlich werden, das
sich jetzt mit seinen vollen Kräften in
Frankreich-Belgien verbissen hat. Denn
schon haben die Russen die Grenzen der
Provinz Ostpreußen überschritten und
die schwache deutsche Armee aus Königs-
berg zurückgeworfen. Jnsterburg und
Iohannisburg sind von den Russen
besetzt worden, und die deutsche Heeres-
leitung hat die Provinz vorläufig auf-
gegeben. Ihre ganze Hoffnung im Nor-
den ruht einstweilen auf dem verbündeten
Oesterreich, das seinerseits die Offensive
gegen Rußland in der Richtung Krakau-
Kielce-Warschau und Lemberg-Lublin-
Warschau, also zu beiden Seiten der Weich-
seil, mit gutem Erfolg aufgenommen hat.

Wie gefährlich das russische Millionen-
Heer den germanischen Verbündeten wer-
den kann, hängt von den innerrussischen
Zuständen ab. Die Ausrüstung dieses
Heeres ist fraglich, seine Verpflegung
ist sehr fraglich, die Disziplin dement-
sprechend,- für die Polen wird sein Er-
scheinen einen furchtbaren Kleinkrieg be-
deuten: auch im Kaukasus soll der Auf-
stand schon in hellen Flammen aus-
lodern: also Möglichkeiten über Möglich-

leiten. Nachträglich wird begreiflich,
warum die Russen Finnland's Häfen zer-
störten und den Zugang nach Kronstadt
und Petersburg durch Minen sicherten
mit Verlegung ihrer Flotte. So wurde
ihnen die Flanke im Norden frei.

Der österreichische Vorstoß in Ser-
bien über die Save gegen Schabatz
hin scheint mit ungenügenden Kräften
vorgenommen worden zu sei»: wenigstens
blieb ohne Entscheidung. Im Gegen-
teil, serbischerseits beantwortete man ihn
mit einem Gegenschlaq, der für die Ser-
ben einen großen Sieg bedeuten soll.
Inwieweit man dieser letzten Havas-
Nachricht Glauben schenken muß, bleibt
abzuwartend Meldungen besagen, daß
eifrig an der Befestigung Belgrads ge-
arbeitet werde: also auch hier behaupten
sich die Serben. Die Schwäche Oester-
reich-Ungarns im Süden erscheint be-
greiflich, wenn man ihr Engagement in
Galizien gegen Rußland bedenkt. Daß
sie auch den Italienern nicht trauen,
beweist die Truppenansammlung im
Südtirol, von der italienische Zeitungen
zu melden wissen.

Immer bedeutungsvoller werden die
Ereignisse, die der Seekrieg zeitigt.
Die Ad ria wird durch die englisch-
französische Flotte beherrscht. Von
Oesterreich wird bestätigt, daß iin See-
gefecht bei Punta d'Ostro von letzter
Woche (Punta d'Ostro ist das Fort, das
den Eingang in den 30 Kilometer langen
Busen von Cattaro bewacht) der Kreu-
zer Zento in den Grund gebohrt und
ein österreichischer Torpedojäger zum
Sinken gebrachk worden ist. Bestätigt
wird ferner das Bombardement der
feindlichen Flotte auf das Jnselfort und
daß die Montenegriner vom Lowzen
herab die österreichische Stadt und
Festung Cattaro beschießen. Die öfter-
reichische Flotte befindet sich immer noch
im Hafen von Palo und wartet auf den

Angriff der feindlichen Flotte, die wohl
ihre Hauptaktion bald beginnen wird:
dem „Secolo" zufolge sollen am 24.
dies im Kanal von Ostranto 23 fran-
zösische Panzerschiffe und Kreuzer gezählt
worden sein. Pola ist der Stützpunkt
der österreichisch-ungarischen Seemacht.
Diese Seefeste erster Klasse liegt auf der
Slldspitze der Halbinsel Jstrien.

Die englische Flotte macht inzwischen
Razia auf alle schwimmenden deutschen
Güter, deren sie habhaft werden kann.
Auch fängt sie alle kriegstüchtigen
Deutsche ab, die überseeisch nach Hause
reisen wollen. Durch die Lahmlegung
seines Seehandels erfährt Deutschland
ungeheuren Schaden.

Japan hat auf sein Ultimatum, das

von Deutschland bis zum 23. August die

Räumung Kiautschaus verlangte, keine

Antwort erhalten. Japan stützt sein Ein-
greifen auf einen Bündnisvertrag mit
England. Dieser Vertrag (was bedeuten

heute Staatsverträge!) garantiert die In-
tegrität des chinesischen Reiches und be-

stimmt, daß Japans Tätigkeit sich nicht
über das chinesische Meer hinaus erstrek-
ken soll, außer wenn der Schutz der ja-
panischen Schiffahrt es erfordert. (Dieses
„wenn" ist charakteristisch!) Der Gouver-
neur von Kiautschau will auf seinem

Posten ausharren bis aufs äußerste. Japan
hat bereits mit der Beschießung der Haupt-
stadt des deutschen Pachtgebietes in China,
Tsiugtau, begonnen.

Deutschland hat im äußersten Orient
zwei Panzerkreuzer, „Gneisenau" und
„Scharnhvrst" ; zwei leichte Kreuzer,
„Emdeu" und „Nürnberg" bei Kiaut-
schau. England hat ein Schiff erster
Klasse, zwei Panzerkreuzer, zwei leichte
Kreuzer, acht Torpedozerstörer, drei Unter-
seeboote und vier Tvrpedvbvte. Wenn
auch die englische Macht in diesen Ge-
wässern nicht an einem Kampf teilnehmen
wollte, kann Japan über 15 Panzer, 17
Kreuzer und l7 leichte Kreuzer verfügen.

Der K vlvnialkampf in Afrika ist
von den Engländern gleich zu Anfang
mit der Zerstörung eines kleinen deutschen
Dampschiffes auf dem Njassa-See in
Deutsch-Ostafrika eröffnet worden. Nun
haben sich die Franzosen auch auf die
kleine deutsche Kolonie Togv an der

Westküste gewvrfen. Die Deutschen ihrer-
seits planen einen Vorstvß nach Trans-
vaal, »in die Engländer zu schädigen
und die Buren aufzustacheln. Für die

Engländer kann die Entfesselung des Ko-
lonialkrieges verhängnisvoll werden; denn
schon werden Unruhen unter den Musel-
Männern in Indien gemeldet, die Vvn
Kvnstantinvpel aus inszeniert worden sind

zur großen Genugtuung der Deutschen. So
bleibt Englands Hauptstreitmacht in seinen
eigenen Kolonien gebunden. Die Gelegen-
heit nutzend, hat Frankreich das vielum-
strittene Marvkkv unter Verletzung des

Völkerrechts aus einem neutralisierten
Lande zu einer französischen Kvlo-
nie gemacht und die Vertreter der Ga-
rantiemächte zwangsweise eingeschifft.

Die Nordsee bleibt auffallend ruhig.
England ist nvch nicht zur Blockade der
deutschen Küste geschritten. Die Deutschen
möchten es geradezu versuchen, den Han-
del mit den neutralen Staaten wieder
aufzunehmen; sie erklären die Nordsee
und die deutschen Häfen für mineufrei
und laden zur Wiederaufnahme der neu-
tralen Schiffahrt ein. Auch in der Ost-
see sei kein feindliches Schiff zu sehen.

In den grvßen Weltereignissen ver-
schwindet fast das eine, das zu andern
Zeiten die halbe christliche Menschheit in
Bewegung versetzt hätte. Aus Rvm wird
der Loa aes Papstes pîus X. gemeldet.
Am 20. August mvrgens 1 Uhr 20 ist

Pius X. nach kurzer Krankheit (Bron-
chialkatarrh, Herzschwäche) gestorben. Gui-
seppe Sartv wurde am 2. Juni 1835
in einem venetianischen Dorfe geboren
als Kind armer Bauersleute. Er durch-
lief alle Stufen der hierarchischen Leiter
vom Kollegium in Trevisa aus bis zum
Bischof von Mantua (1884) und Pa-
triarchen Vvn Venedig (1893) und zum
Papstthrone. Im August 1903 wurde er
gegen den im Vvrdergrnnde stehenden
Kardinal Nampollo, gegen den Kaiser
Franz Joseph sein Vetorecht geltend machte,

zum Nachfolger Levs XIII. gewählt.
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